
Ansturtm der Vielschichtigeri Verweltlichung un!
Entkirchlichung des modernen Lebens, VOTL allemJan Milic Lochman in den traditionell christlichen Ländern Die Ver-
änderungen haben aber auch eine andere, «innere»elcher Christ 1St ein Dimension: CS 1st in unseren rtchen auch iın der
selbstkritischen Reflexion des Glaubens manchesChrist ”
in ewegung geraten. Man denke NUur die tief-
greifenden Wandlungen in der katholischen Theo-
logie un! Kirche se1it dem Zweiten Vatiıkanum,
aber auch ahnliche Wandlungen 1m protestan-a} C’hristen ohne Uniformen tischen un! östliıch-orthodoxen Raum! In diesem

Es 1sSt u1ls heute schwieriger gewotrden, auf die bewegten Geschehen VO  = außen un VO:  - innen
rage «Welcher Christ 1St e1n Christ» eine her erw1esen sich manche VO:  =) den altzewohnten
eindeutige un! einsichtige Antwort geben Frü- «Uniformen» als unpassend un untragbar. Die
her schien einfacher se1n. Die Positionen vordergründigen Unterscheidungen des
innerhalb der Kirchen un! die Fronten 1im Verhiält- Christseins wurden ZU größten Teil in rage FC-
n1s Z Umwelt klarer un übersichtlicher stellt.
Man wußte VOLI allem ohl 1m katholischen Diese Entwicklungen sind nicht ohne efahren
Raum wer ein Christ sel. Man hatte solide für christliche Theologie un! nicht ohne schmerz-
Kriterien dafür 1n der Theorie den inklang mMI1t liche Erscheinungen 1im kirchlichen en. Im
der überlieferten und durch das hierarchische Lehr- 1irbel der Veränderungen können Theologen sehr
4A  —+ geordneten un bewachten ehre; iın der Pra- leicht ihren «theologischen Kopf» verlieren, einem
X15 die sichtbare Anteilnahme kirchlich DC- kopflosen Relativismus oder Reduktionismus VCLI-
sehenen kultischen Formen un FEinrichtungen der fallen. Und wieviel Unsicherheit und Ratlosigkeit
frommen Sitte Im protestantischen ager WAar eine hat sich mancher Kirchenglieder deprimierend be-
entsprechende Unterscheidung komplizierter, mächtigt: Was gilt och als christlich? Worauf ist
schon CN der vielen Kontfessionen. Irotzdem 1in der HE och Verlaß?
konnte 1NAal S1e einigermaßen durchführen. Vor Ks WATEe rücksichtslos, diese efahren 19NO0-

tieren un! die menschliche Not der Kirche leichteim 1m «harten Kern» der protestantischen Or-
hodoxie wurden afe Abgrenzungen un! Be- nehmen. Es waAare aber auch töricht, Ja blind,
stimmungen angestrebt. e1 spielten, etwa2a 1m die geistlichen Chancen der Wandlungen unter-

putitanischen Flügel, auch Merkmale des LMOLA- schätzen un! übersehen. Ich spreche 2US der
lischen un! bürgerlichen Lebensstils eine wichtige Erfahrung eines Theologen, der aus Usteuropa
Rolle, me1listens verstanden in der ichtung einer kommt: WAar beglückend, ertahren dürfen,
«innerweltlichen Askese». W1e 1mM schmerzhaften un verlustvollen Prozeß,

Natürlich wurde 1n der christlichen Theologie welchen die rchen in der martxistischen esell-
schaft durchmachten, diese nicht 1LL1UL schwer Cr-der «eschatologische Vorbehalt» gegenüber allen

solchen allzu handtesten Bestimmungen des «Un- schüttert, sondern zugleic. erweckt un!
terscheidend-Christlichen» nicht total VELDESSCNM. wurden. Die Glaubwürdigkeit der christlichen
Man bekannte, daß e1in Christ selbst 1n der KEx1istenz wurde jedenfalls keineswegs gebrochen,
Mitte einer allgemeinen getauften Christenheit sondern 1m Gegenteil: vertieft allerdings nicht
eigentlich ine «TAT2a aV1S» (Luther), eine Ausnahme automatisch, sondern dort, die Herausforde-
ist. Und inNnan anerkannte, daß das letzte Wort ber Iung VO:  ; Christen nicht bloß als el sondern

Christsein EersSt VO:  = Gott selbst, in seinem als geistliche Aufgabe ergrifien wurde.
Gericht, gesprochen wIrd. och gestutz auf die Diese Erfahrung un! diese Verheißung gilt
überlieterten Ordnungen leß mMan sich dadurch meliner Überzeugung ach auch für andere Be-
nicht verunsichern. Ks ließ sich schon erkennen, reiche un Situationen, konkret für die erschwer-
WI1Ee ein Christ aussieht oder aussehen sollte ten Kontexte WiSECETHEGT rage Welcher Christ ist
Die Soldaten Christi trugen Unitormen. ein Christ” Es könnte doch se1in, daß dort,

Heute ist die Lage anders. Die Fronten ach die vordergründigen Antworten nicht mehr
außen S1nd in ewegung geraten un! die inneren einleuchtend un! allgemein zuhanden sind, der
Bastionen wurden weitgehend erschüttert. Dies Weg den Ursprüngen des christlichen Glaubens
geschah unter dem Druck VO  e außen, unte: dem freigelegt werden, der Weg VOIl Rom oder enf
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nicht ach Babylon, sondern ach Jerusalem füh- eit Gottes. Wir haben VOr Gott keine Verdienste
fen könnte. Kine Konfrontation mMi1t der hat vorzuwelsen. Die er des Gesetzes, die Werte
jedenfalls den Christen in ihrer Geschichte nıe FC der Überlieferung, die VO:  3 den Vätern ererbten
chadet auch wenn sS1e immer auch manche Kr- oder in eigener Verantwortung erarbeiteten reli-
schütterungen der etablierten Sicherheiten un! g1ösen und geistigen Privilegien das alles reicht
Sicherungen mIit sich brachte S1e LUL auch für —- nicht, u1l5 angesichts (Sottes rechtfertigen.
SsSere Fragestellung NOt Keine Unitorm macht einen «guten Christen» 2U5,

Juden, Heiden, Christen en keinen «VOlks-

D) Verborgene Tdentität eigenen Ruhmy». Das ecCc uNsSeCICSsS Lebens ist Clas
ausschließlic. VO  w Gott «erarbeitete», oder besser:

Begegnung mit dem Neuen Testament, VOL em VO:  =) ihm 1m Kreuz Jesu «erlittene», uns angee1g-
mit Jesus in den Evangelien, zeigt bald, daß 6S u11ls nete, jedenfalls geschenkte er sola Jide, sold
gerade auch VO  ( er schwer gemacht wird, auf grakia,
die rage ach dem Christsein eine selbst- In diesen Kontext muß die rage ach dem KSZU-
verständliche oder gyat sichere Antwort geben ten Christse1n» gestellt werden, 11 111411 S1e 1mM

Sinne des Neuen Lestaments verstehen. S1e wirdon dem Prädikat «Sub» gegenüber gilt hier eine
auffallende Zurückhaltung. Ich möchte 1Ur die dadurch ungeheuer radikalisiert. Inwiefern”? Wır
Begegnung Jesu mi1t dem sympathischen «reichen fragen mit UNSCTET rage 7uletzt ach der wahren,

authentischen Identität des christlichen LebensJüngling» Markus FOT 7 erinnern eine dzene,
welche für WMSCTIE Fragestellung besonders wichtig (senau diese Fragestellung wird in der „entralen
1st. Dort weigert sich Jesus, das Werturteil ((gllt» neutestamentlichen Perspektive jeder vordergrün-
für seine eigene, aber auch für jede andere Person digen Verfügbarkeit ENTIZOYECN. S1e wird 2AUS u115Sc-

überhaupt verwenden, mi1t dem Atrgument, en Händen un! 1n die Verfügung (J0t-
«niemand gut 1sSt außer Gott allein». Und, die tes gestellt. Wir sind als Christen keine Herren
Pointe der erikope verschärft die Problematik eigenen Identität, keine relig1ösen Virtuosen,
och weiıter. Natürlich ist gut, Gebote hal- welche ihr Christsein SsOuveran bewältigen un!
ten Jesus SCWANN den Jüngling lieb, als seinen entsprechend eindeutig vorweisen könnten. Dar-
Jtfer 1n dieser ichtung bemerkte. Und doch, ZU verwelisen die Apostel beharrlich auf die (Ge-
Ererben des ewligen Lebens, Ja ZU «guten Christ- schichte Gottes 1mM ten Testament, VOL em
se1n», reicht dies nicht «Eines dir. ehe hin, aber: auf die eschichte Christ1 dort, das
verkaufe alles, w4sSs du hast, un 1D den AÄArmen» eC das Heil, un 1n diesem Sinne: die Identität
2 Was aDCI 11l das «Se1n» 1St VO «Ha- ihres Christseins angesprochen oder angegrifien

wird. ( Aristus ist «UuNSeCer Leben», ist «MIt Chr1-ben» 1m materiellen un! 1im geistlichen Sinn her
nicht gewinnen. STUS IN (z0Lt verborgen» (Kol 2,3 9

Diese ] ınıe gehört den typischsten Akzenten Besonders klar brachte Martin Luther diese
des Neuen Testaments, un! ZWAaTL sowohl in der Grundbedingung und Grundstruktur der christ-
eschichte Jesu Ww1e auch 1n der apostolischen en Ex1istenz Z Ausdruck, WEn C etw2 1in
Botschaft Man denke die Praxis Jesu s1e hat seinem Galaterkommentar bekräftigte: «JIJas 1st
durchgehend diese auffallende Tendenz Jesus Fundament: Das Evangelium befiehlt, daß
we1ß sich ZU «Volk der Atrmen» un den «AÄT- W17 nicht die (Csuttaten un:! 1NSCIC Vollkommenheit
NC  3 des Volkes» hingezogen; solidarisiert sich 1ns Auge fassen, sondern den verheißenden (sott
mit den Ausgestoßenen un! Unterprivilegierten, selbst, den Miıttler Christus cselbst Und das ist
1ßt un: trinkt mit «Zöllnern un! Sündern», be- die VWeise, durch die 1SCIC Theologie ihre Ge-
wegt sich also vorzüglich 1n der ähe derjenigen, wißheit hat we1il S1E u1ls VO  - u1ls selbst wegreißt
welche VO den gültigen relig1ösen un kulturellen un außerhalb VO  a u11ls cselbst stellt, damit WI1r u1ls

Normen der e1it her als Versager un: TODIlIema- nicht tutzen auf HSET' Kräfte, Gewissen, Erfah-
tische empfunden wurden. Dagegen haben die Lung, Person, etke, sondern damit WIr u1Ss stut-
Reichen un Gerechten in den Evangelien ine Ze1 auf das, WA4S außerhalb VO  w} unls ist, das ist die
ausgesptochen schlechte Presse: mM1t ihnen stÖößt Verheißung un! ahrhe1 Gottes, die nicht tau-

schen kann» (WA 40,L1,5 85)Jesus auf seinem Wege immer wieder
Die apostolische Botschaft führt diese inie we1- Durch diese Hinweise werden entscheidende

ter un! interpretiert s1e. als zentrale Glaubensent- Weichen für mögliche Antworten auf die Fragen
scheidung: 1SCIC Gerechtigkeit 1st die erechtig- ach dem Christsein formal gestellt: Kın
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Christ ist derjenige, für den das eigene Gut- ZU ! Ist er nicht auferstanden, so ist X«unser Glaube
se1n keineswegs das Hauptanliegen seiner Reli- nichtig» (1 Kor ISS Ist E1 aber auferstanden
g1osität darstellt, sondern der 11a (Geiste der wahren un dies ist das einhellige Bekenntnis der Apostel
«METANOLILA» auf Gott un! seinen Nächsten dann ist die Identität des Christseins eschatolo-
hin leben versucht; der nicht seine eigene Ge- DiSC möglich; un! mehr och S1e 1St geschicht-

lich verankert. Denn der Auferstandene 1st keinrechtigkeit, sondern die Gerechtigkeit des Reiches
Gottes sucht; dessen römmigkeit nicht 1n der Gespenst, sondern der VO:  = seinen Mitmenschen
ege christlicher Errungenschaften un! Werte vorher erfahrene un! bezeugte jüdische Mannn AuSs

aufgeht, sondern der bereit ist, wWwenn nötig alle Nazareth. Seine reale, in ihrem Kern scharf kontu-
«christlichen Unitormen»y» auszuziehen «Uummm Chr1- rierte Geschichte wird nicht 1im eschatologischen

sondernSTUS gewinnen» Philipper 25) ff.) Auferstehungsgeschehen verschluckt,
konkret aufgenommen. Darum werden die Worte
un Taten Jesu selbst 1m pneumatischen SturtmG /Nachfolge INS Sichtbare un! rang der ersten Genetration nicht der Ver-

Durch die bisherigen Überlegungen wurde ine gessenheit preisgegeben, sondern wiedergegeben
Vorentscheidung getrofien; inhaltlich aber wurde un gesammelt. S1ie behalten ihre otrientierende
die tage «Welcher Christ ist e1n Christ» Verbindlichkeit. In einem Satz Das eil der
2UmM eantwortet. Eher 1m Gegenteil. Man könn- Christen ist das e1il Gottes aber das eil mit

diesem menschlichen Gesichtdoch 1m Blick auf das bisher Ausgeführte skep-
sch fragen: Wird nicht durch den Nachdruck In dieser Verbindung MI1t der irdischen Ge-
darauf,  5 daß iUSCIe wahre Identität «MmMIt Christus chichte Jesu VO  ; Nazareth bekommt die rage
1n Gott verborgen» ist, das Christsein 1n chlecht- ach dem « guten Christsein» ihre verbindlichen
hin unanschauliche, mystisch-jenseitige Sphären un! anschaulichen Züge S1e kann nicht 1im Be-
entrückt? Wird dadurch aber nicht konkretes reic des Ungreif baren unı Ungegenständlichen
christliches Leben jeder Verbindlichkeit beraubt”? verbleiben S1e impliziert sichtbare achfolge der
Was könnten dann die Menschen anderer Relig10- sichtbaren Geschichte Jesu; Ss1e drängt also 1NSs
1en un! Weltanschauungen mMI1t den Christen — Anschauliche, Irdische, Ethische, Ja Politische.
fangen? Wäre Zeugnis un! og un begrün- e1 wird die «Praxıis Jesu» wichtig: seine C1L-
dete Praxis überhaupt och möglich? Ainderische Freiheit, in welcher CT sich ber alle

Einem olchen Mißverständnis gilt weh- chranken, Vorurteile un! etablierte Bedingungen
CI Ich möchte einen bekannten Satz VO  w Nietz- nicht auUuSs sektiererischem Ressentiment, aus
sche Z1itieren: «HKs gab 1LLULL einen Christen un! der anarchistischem Antinomismus, sondern die
starb auf dem TeUzZ» (Der Antichrist, 39) anı gelassenen, ausgestoßenen, beladenen
Nietzsche verkündete mit diesen Worten sein 'To- Mitmenschen erreichen un! S1e 1Ns Kraftfeld
desurteil ber das Christentum: sprach den hi- der unbedingten 1e Gottes zu überführen. I DIie-
storischen Christen mIit Hinweis auf diesen Einen Praxis Jesu bildet «Richtschnur und Waage»
wahrhaft jede christliche Identität, jede Leg1itimit- einer authentisch christlichen Ex1istenz nicht 1m
tat der achfolge ab Das Christentum ist VO  =) An- Sinne eines imitierenden Programmes un! (Ge-
fang eine totgeborene 2aC SCETZECS, ohl aber als Inıtiative, sich 1n der ach-

olge für die je größere Gerechtigkeit ngagle-Miıt dieser Behauptung giINng Nietzsche Sanz be-
wußt der anderen zentralen Aussage des Neuen CNn €  CS Ringen wahre «Identität des Christ-
Testaments vorbeli: daß die eschichte des LAt- SE1NS» wird sich auch ethisch un! politisch darin

bewähren un: daran mMeEeESsSEN mussen.ächlich Gekreuzigten mit seinem '"Tod nicht ihr
endgültiges Ende nahm, sondern EersSt recht ihren Es scheint, dieser Akzent 1n unlseren KIr-
Neuanfang, nämlich den der Auferstehung. Was chen un in der ökumenischen ewegung heute
aber der Satz VO «einen Christen» NnNeutestament- schärfer erkannt un! energischer gesetzt wird als
lich recht wiederg1bt, 1st die Tatsache, daß . sich 1in 65 früher melistens der Fall WAarLr. Manchen in
der apostolischen Botschaft alles un eindeutig sern Kirchen wird diese Entwicklung bereits
auf den einen Namen un auf das Geschick des heimlich Verwickelt sich nıcht die Kirche in
einen Gekreuzigten konzentriert: auf Jesus VO  m; weltliche Geschäfte? 1bt s1e nicht ihre eeile
Nazareth. Mit diesem «einen Christen» hängt tat- preis”? Diese rage ist tatsächlich un 1immer 1n
sächlich jedes Christsein aufs engste INn VWMCH Kontexten fragen. Und doch grund-
Das Neue LTestament läßt da keine Zweideutigkeit ätzlich ist diese Hinwendung DE eschichte un!
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WELCHER CHRIST 157 EIN CHRIST”Gesellschaft Vberechtigt nd dies konkret in der
solidarischen Anteilnahme Geschick der Ar- d) Guter C’hrist raucht QULE Juden
imnen un der Unterdrückten in der jeweiligen Ge- Hat die tage ach dem «guten Christen» mit dem
sellschaft un! 1m Weltmaßstab Nicht OTft wird Verhiältnis 7wischen Juden un Christen etwas
die Identität der Christen bedroht, sich die tun ” Ich bin davon überzeugt un ZWaTr in beiden
Christen in diesem Sinne in der Welt der Men- ihren Akzenten. Ist ein Christ die na
schen engagleren, sondern im egenteil: dort, Gottes gewlesen, kann nicht VELSCSSCH, daß
WI1Ir u1ls VOL den «irdischen Geschäften» relig1ös den Gott tahams, Isaaks un Jakobs ZC-
abschirmen. Denn 1ne solche Haltung tut der wiesen 1st. KEs <ibt für ihn WwI1e für Jesus keinen
Identität des Christusgeschehens selbst Abbruch, andern Gott Und <ibt also gerade 1m etzten
welches 1m Zeugnis des auferstandenen Gekreu- eın «anderes Volk»  >5 keine andere Glaubensge-
zigten Eschatologisches un! Geschichtliches — meinschaft, mMIt welcher CN verbunden watre,
trennbar zusamrnenspannt. w1e mi1it den Juden Kın Christ kann AUuSs die-

Auf diesem Hintergrunde der eschatologischen SC tiefsten Grund kein Antıi-Jude se1n ein Satz,
Christusgeschichte i1st die rage «Welcher Christ der allerdings eine höchst kritische und selbst-
ist e1in Christ?» 1im konkreten en der kritische Anfrage christliche Geschichte un
Christen beantworten. DIe beiden Aspekte sind Gegenwart implizieren muß
€e1 berücksichtigen. Ks geht die eSCHato- Und der andere Akzent die sichtbare, die
logische Geschichte ein «guter Christ» ist auf ethisch-politische Dimension eines «guten Christ-
Na angewlesen, ebt AUuS Gott.  ' nicht Aaus seinem Se1NsS» ist: ohne Begegnung mit der Religion der
Kigenen braucht also wıirklich keinen Helden uden, VOL allem:: mM1t dem Buch Israels, mit dem
spielen, un! VOL allem keinen «Besseren», GT- S1tzt ten Testament, nicht denkbar Die wegweisende
MIt allen Menschen Christen, Juden, Atheisten Geschichte Jesu knüpft immer wieder die Ge-
auf einer Bank Ks geht aber die Geschichte: ein schichte des Volkes Israel a ist ohne S1e C1L-

«O utef Christ» versucht, der in en un! Leiden tändlich un! unverbindlich Die Kirche hat das
Jesu artikulierten Gnade Gottes in seiner eigenen immer wieder erfahren: ohne die israelitischen
un seliner Mitmenschen Lebensgeschichte 1im Väter un! Propheten sinkt das Christentum un!
Geiste Jesu, un! also in seiner Freiheit und Aebe;, sinken die Christen in heidnische Mythologie.
erneuernd entsprechen. «In der Freiheit, für die SO braucht ein Christ gute Juden Und
u1ls Christus frei gemacht hat» (Gal SE leben vielleicht auch: ein Jude gute Christen.
dies ist die angefochtene, doch WT
Chance eines «guten Christseins».
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